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£)te
Seutejug, bu bift ge»efen,

.H'onnt man in ber 3eitung [efen,

Benn ber SRaub an ben Vermögen
Äommt bem Schroetter ungelegen.

(Statt ju betjen unb ju mühten

3eigen fojfofeé Sühlen

'Me bte mit »armem .öerjen
Äennen unfereê 23olfeë Scbmerjen.

Somit baebt man an bie ©reife,

Seren fch»ere Sebenëreife

3ft mit Sorgen ftarf »erbunben,

3Beit bie 2frbeiëfraft entfch»unben.

^ ojtalp olitif beê (Stânbetateê
Unb man fanb: gür blaue Söhnen
.vMt baë Sanb gar oiel Millionen,
SBährenb für bie alten Seute

Sich fein ©elb fanb noch biê beute!"

Darum rafft im Stänberat

matt ftd) auf ju trtfeher 2at,
3ebn Millionen für bie Otiten

SBollte man »om SSunb erhalten.

Soch ber gwtfcbritt blieb alteine,

Sa er fanb ber greunbe feine,

3Beil man »ar fonfertxvti»,

©ing bie Sache leiber febier

SBer noch n'e bte 9îot gefeben.

Äann fte eben nicht »erflehen,

Unb »o baë 23erfîânbntë fehlt
«Ôat fûrë ©ute man fein ©elb.

£>h! Wtit foldjer Stänbefammer

Sft'ê geroifj ein rechter Jammer.
3eber .Knabe »eif eë fchon:

Solcbeë nennt man Sfeaftion

3ugefnöcft unb pbiltftro'ë
SBirb regiert unb baë ift bôë

SBaë bort oben »irb gefchafft

Sft für»abr recht greifenhaft. Änutr

©ein? $ err Ii et) fett |)eri won Spießbürger
7

Die
Beutezug, du bist gewesen,

Konnt man in der Zeitung lesen,

Denn der Raub an den Vermögen
Kommt dem Schweizer ungelegen.

Statt zu Hetzen und zu wüblen

Zeigen soziales Fühlen
Alle die mit warmem Herzen

Kennen unseres Volkes Schmerzen.

Somit dacht man an die Greise,

Deren schwere Lebensreise

Ist mit Sorgen stark verbunden,

Weil die Arbeiskraft entschwunden.

Sozialpolitik des Ständerates
Und man fand! Für blaue Bobnen
H.u das Land gar viel Millionen,
Während für die alten Leute

Sich kein Geld fand noch bis beule!"

Darum rafft im Ständerat
Man sich auf zu frischer Tat,
Zehn Millionen für die Alten
Wollte man vom Bund erhalten.

Doch der Fortschritt blieb alleinc,

Da er fand der Freunde keine,

Weil man war konservativ,

Ging die Sache leider schief

Wer noch nie die Not gesehen.

Kann sie eben nicht verstehen,

Und wo das Verständnis fehlt

Hat fürs Gute man kein Geld.

Oh! Mit solcher Ständekammer

Ist's gewiß ein rechter Jammer.
Jeder Knabe weiß es schon l

Solches nennt man Reaktion

Zugeknöpft und philiströs

Wird regiert und das ist bös

Was dort oben wird geschafft

Ist fürwahr recht greisenbaft. à,rr

Seine Herrlichkeit Herr von Spießbürger
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